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Zu der Wohnung auf der Nordseite, Welche wegen des gen‘ölbten

Kellers etwas höher als Erstere liegt. führen zwei Hausthüren. die

Eine zur Küche in. die Andere zum llausgang I:.

Das \\'ohnzinnner ist mit u. das Schlafzimmer mit 1: und die Treppe

zum Kniestock mit (] bezeichnet. Ein Theil des Kuhstalls f. der Tenne 11

und des Daehspeiehers gehören zu dieser Wohnung ohne besondere

Abscheidungswände.

Auf ähnliche Weise \\‘iederholt sich in fast umgekehrter Ordnung

die Einrichtung der beiden anderen in der Verlängerung des Hausesyun-

grenzenden \\'olinungen. so dass sich zunächst an die ’l‘enne // der huh—

 

 

 

lv'iy. 27. Mausstah 1 :150.

stall dinn die Tcnne der Hausgang und die Zimmer anschliessen. Bei den Aargauer Strohdächern hingegen ist die Firstpfette durch

D'lbéi sind (“0 M€\U(TH ‘llll'C’h HOl74“'ä“dtt 013017i; di(‘ WOhHUUt—WH eine t'estverstrebte Langwand gestützt und damit der Eingangs erwähnten

tragen die Jahreszahl 1734. Sind also “‘Y'UM'GH Ursprungs. Senkung der Dachfirste begegnet. Bei den Umfangswänden findet also
kein Schub nach Aussen son-
dern ein Druck nach Innen statt,

dem durch eine Verstrebung
mittelst der Querwände (Tafel 5.
Fig. I. und II.) begegnet ist.

Die U1nthngswz'tnde.

Die Westseite des Hauses wie auch die Zimmer der Nordseite sind

durch eine 60 cm. dicke Bruchsteinmauer begrenzt. Dieselbe steht 135011.

von der südlichen Hauptfronte zum Schutz gegen die Weststürme vor.

‘ lm Uebrigen bestehen die Um-

Die Sparren dieser Dächer sind

unbeschlagen, rund, an ihrem

30 cm. dicken Stammende über

fangs- und Scheidexritnde aus einem

verstrebten Ständern‘erk mit ein—

igenutheten 6 cm. dicken Bohlen;

‚wobei die Hauptpfosten durch die

(beiden Stockwerke und den Knie—

der Firstpfette nach Fig. 28.

seharnierartig verbunden, da am

dicken Ende das Scharnier besser

gegen das Ausreissen geschützt

ist; am 15 cm. dicken Fussende

 

///jstoek durchgreifen. Die eichenen ”ff—”« ruhen sie Ohne weitere Verbin-

;Sch\vellen sind nach Fig. 25 an dung auf den durch die vor—

den Knotenpunkten mit Schlitz- 3 stehenden Bundbalken getragenen und weiterhin auf den durch Stre—
Zäpfen und Holmäg‘eln verbunden. ben gestützten Pfetten. (Tafel 5. Fig. I. und II)
Sie haben eine ungewöhnliche Stärke

von 48 bis 66 cm. Höhe und 30 bis

36 cm. Breite.

 

Fig. 25.

Die eichenen Fensterln‘ustriegel von 21 auf 45 cm. Stärke sind nach

Tafel "2. Fig. III. und IV. in althergebrachter Weise verziert. Die Enden

dieser Riegel greifen wie der Thür-

sturtz (Fig. 23.) profilirt über die

Ständer, wodurch die Fugen ihrer

Zapfen verdeckt werden. Alles

übrige Holzwerk mit Ausnahme

der Ständer an der Tenne ist von

Tannenholz.

 

Die nach Fig. 201 sehr schart‘gc—

fugten, schwalbenschwanzartig über—

blatteten Holzverbindungen sind mit

vierkantigen 3 cm. starken Nägeln

aus trockenem harten llolze, mit

achteekig sauber geschnitzten Ko-

pfen vorstehend befestigt
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Wenn die durch die Eindeekung belasteten Sparren eines Daches

an ihren Enden durch den Spannbalken gebunden sind. und mit dem-
selben ein llll\'(fl'5('lIil‘lilit‘lll'> Dreieck bilden. so kann nur ein senk-
rechter Druck auf die l'iniangsn‘finde stutttinden. \\'ird uber der
Spannbalken tltll't’ll.<(’llllltlt‘ll. so wirkt der aus der Zerlegung der Duch-
lzisten entstehende llorizoidulschub aul' den t'in_sturz der Wände nach
Aussen und bei der eh:irnierarligen Verbindung der Sparren wird mit
jener ’»e\\'egiiiig zugleich eine Senkung der Firstlinie verbunden sein.

Fig. ‚;)!I. stellt das halbe Haus von der Südseite dar. so dass die
l.angwand unter der Firstpfette hinter der \'orderwand des Hauses sicht—
bar \\'ii'd. Die Lungwand, Welche eine wesentliche Stütze der Gespärre
und zugleich die Scheideu'and der Wohnzimmer und der übrigen Haus—
rzimnliehkeiten bildet. besteht:

" |) aus der starken eichenen (h‘nm’lsclm‘elle des
Erdgeschosses:

'.’) aus den durch das ganze Gebäude bis unter
die Dachtirste reichenden lhun»tlnunlpfosten.
deren Entfernung von ;’.1 m. bis 5.1!m. der
Stellungder inneren Queru'iinde entspricht und
deren untere Stärke von 45 . 51 cm. Breite und
30 :H‘. rm. Dicker—ich nach der Natm‘des 15m.
hohen lhunn>tamnws gegen oben verjüngt. In
diese sog. lloehstiiden ist aufnlle ‘.it)cn1.ein
l.") rm, \“oi'stelieinler sturk<-r llolznagel als Lei-
tvl‘.slnros<txll eiligeln>seli.

Verlegen \\ir ll;ig‘t-gn-ll die stiitzmnlen \\'iinde von dem Schucrpunkte
des ll;u-hes nach hun-n zu. so wird umgekehrt ein \\'eiehen der \\'ii|ide
nach Innen und eine Hebung der Firstlinh— eintreten. Soll daher.
Wenn die lltll‘i7‚ind:ils|mnnnng um Fuss der (it'>[ifll'l‘l* :ull'geholwn ist.
die |‘n-uegnng der Shit/‚\\‘finde naeh Aussen wie mich Innen rer—
initidel'i \\erden. so |iil'isseii die.—elln-n unter die Seh\\'ei'linie der Duch—
tlz'iehen gestellt und ihre Stabilität durch gegenseitige \Vf'l‘\l"ttlllll‘r' L""
sichert \\1-rden.

llivl'uul' Iwruht die |>;u-ln'onstrueti„n um den l‘lllu'kllfilh'l'ill del"
“'\\l'lll ll"l‘ ll;il'lieii mit Steinen lit'lilsti*ti'liil“ig. l'Äl

hohen nur mit .\'«-hindeln gedeckten lk'ieher. '
obersten ltlorklmlkeir der I.;iiig\\'ninle
spannung unter sich: die(
\tt'll0‘lt ii*ll"\

.\‘— _ _.
«hu. i./‚.

;lls tllli‘ll der
Die .\‘|mrren liegen ;uit' den

ohne irgend eine horizontale Ver-
iielwl\\'iiiide ;ilwi‘ und die inneren Quer\\'iilide

\—|\lvil'ung der shit/‚enden l.;mgu ;indeuut's \‘ollkoininensh-hei:

 Xil\\'eilen (\n-nn durch tepuruturen ver-
anlasst) besteht der l't‘o>ten uns einem kurzen
Std.-k ron |{iehenholz und einem l:'ingeren von

 
'l‘;nmenholz. deren Stosstirgmtutrrln einen unge—
ungeltel) l.eiterluunn nach Fig. FW. verstärkt ist.



3.) Aus der Firstpfette oder dem sogenannten Firstbaum.

4.) Aus dem 135 ein. tiefer liegenden sogenannten Katzenbaum, wel—

ehe1‘mit den Pfosten überschnitten ist.

An diesen werden Rollen zum Aufziehen der Lasten angehängt.

die Rollen bestehen nach Fig. 31 mit Ausnahme der eisernen Achsen

aus Holz.

5.) Aus den drei unteren Pt'etten der bei-

den Stockwerke und des K1'1iestockes,

welche auch mit den Bundptbsten

überschnitten und wie diese für die

Bohlen der Scheidewz'tnde.

nuthet sind.

Aus einer Reihe von Windstreben,

welehe halb und halb an ihren Kno-

tenpunkten überschnitten, mit. den

Pfosten, und den beiden oberen hori-

zontalen Hölzern eine Reihe fester

Dreiecke bilden und die. hohe Wand

gegen ein Verschieben nach der Länge

vollständig sichern. Augenscheinlich

sind die grössten Streben gegen die

Westseite gerichtet.

Wenn bei hohen Giebeldächern ein kräftiger Längenverband wesent-

lich ist, so entspricht hiernach diese Wand dem Zwecke so vollständig.

dass in den Dachfläcben selbst keine weitere Verstrebung als die durch

die Latten gebildete nüthig wurde.

ausge—

 

11'f„. a:.

 
Ing. 32. Maass'ub 1: 210.

Die seitliche Ausbiegung der so e<‚»nstruirten Langwand wird durch

die im Querschnitt Fig. 32 ersichtlichen beiden Streben den sog. Sperr—

raffen von 15 auf 21 cm. Stärke verhindert und deren lotbrechter Stand

gesichert. Dieselben wiederholen sich bei jedem Bundpfosten und bilden

das einzige unterscheidende Merkmal der Construction der Bund- und

Lehr-Gespärre.
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Die Sparren oder sog. Ratten liegen 90 bis 150 MM. auseinander
und tragen sich von der Firstpfette an auf 12 ml. frei. Die Dach—
rösehen sind ungleich, da die das Dach stützende Scheidewand nicht
in der Mittellinie des Hauses liegt.

Vor die Tennen und Stallungen bauen sich die sog. Vorbrücken,
verschalte und als Speicher benutzte Räume unter dem vorspringenden
Dache, wobei die :'iusserste Pfette nach Fig. 33. auf alle 1,5 cm. durch

eine mit Holzkeilen befestigte Zange beigehalten wird

Die Eindeckung des Ilaches.
Die 20 bis 30 ("Hl. dicke Strohdecke ruht auf Latten von 3 cm. Dicke

und ‘.) cm. Breite, welche alle 30 bis 36 mit. von Mitte zu Mitte entfernt,

mit Holznägeln auf den Sparren befestigt sind. Mit jeder Latte corres-

pondirt eine etwa tingerdicke Dachruthe, welche auf alle 30 cm. mit Band-

weiden an die hatten gebunden sind und das 2 bis 2,4 cm. lange Stroh

beihalten. An der First ist das Stroh um die Spitze des Daches herum—

gebogen und durch mehrere Reihen krumm gebogener Gerten aufalle

30 ein. Weite übersteckt.

Fussböden und Decken.

Der Boden des Wohn- und Schlafzimmers ist mit starken über-

t'alzten Bieten belegt: ebenso der des 18 cm. tiefer liegenden Hausgangs.

Die Deckenconstruction über diesen Räumen zeigt Fig. 34., wo zwischen

 

6,6 cm. dicken ausgenutheten Bohlen abwechselnd 3,3 cm. dicke einge—

schoben sind. Eine dieser Bohlen steht keilartig vor der vorderen Haus—

flucht aus dem Fenstersturzriegel vor, um beim Eintrocknen der Bieten

deren Fugen schliessen zu können. Nur ein Untermg von 22,5 cm. Breite

und 18 cm. Höhe stützt die Boblendecke in ihrer Mitte. Der Küchenboden

ist mit grossen Sandsteinplatten belegt, derjenige der Dreschtenne mit

Lelnnschlag versehen und der Stall gepflastert.

Die Feuerungsanlagen.
Der weite Kachelofen im Wohnzimmer wird von der Küche aus

geheizt. Ueber demselben befindet sich in der Decke eine Fallthüre, die

zur Erwärmung der oberen Kammer geöffnet wird. Den Zutritt zu dieser

Thüre bilden einige gemauerte Stufen zwischen dem Ofen und der Scheide—

Wand. Der jetzige Rauchfang über dem Küchenheei*d wie der von Ziegel-

steinen erbaute Schornstein sind neu angelegt. Der alte Rauchfang ist

in Fig. .“2. angedeutet. Fig. 35. zeigt den Quer- und Längenschuitt

eines grösseren Rauchfanges dieser Art aus den benachbarten Wald-
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Ein korbartiges Flechtwerk von Ruthen und Reisig ist 18

bis 21 cm. dick mit einer Masse von Lehm und Heckerling überzogen

und über einer entsprechenden Oefl'nung‘ in der Küchendecke auf kurze

Pföstchen aufgesetzt, so dass der Rauch zw1schen d1_esenPfostchen m

den Dachraum und durch kleine Dachlucken ms Freie Ziehen kann.

häusern .


